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E&3 ijt aufs tiefite gu bedauern, daß bei der Vielgefchäftigfeit 
unjerer fehr materialiftifch eingeitellten Zeit felbit die hohen Fefte der 
Kirche — bon den andern ganz abgefehen — nicht mehr voll und ganz 
auggeniibt werden fünnen. Bielerort3 muß man fich notdürftig mit 
nur einem Feittag und einer Feftpredigt begnügen, und man ift 
noch froh, wenn diefer Tag jo fällt, daß die ganze Gemeinde fic) zum 
Feitgottesdienit einftellen fann. Durch die Verfürgung der Feitzeit geht 
unferm Chriftenvolf jo mandes verloren, vor allem die Vertiefung in 
den großartigen Cpangeliumsinhalt der mächtigen Heilstaten Gottes. 
Hat uns Gott diefe in fo vielen Schriftabfcehnitten vor Mugen geführt, 
fo follte fich doch auch die Gottesgemeinde nicht leicht darüber hintweg- 
feßen, fondern fich tief in fie verfenfen. Gelegentlich fann ja auch der 
Prediger die Feitperifopen fonjt im RKirchenjahr ausnüßen, mie gerade 
aud) das Magnififat, das diefer Studie zugrunde liegt. 

Die fehönfte und praftifchite Auslegung des Magnififats für den 
Prediger, der feiner Gemeinde wirflich die herrlichen Heilsmahrheiten 
des Evangeliums vor Augen führen twill, ift noch immer die des großen 
Reformators. Fehlte Luther auch der Fritifche Apparat, der dem heuti= 
gen Ausleger zur Verfügung jteht, jo ijt ex doch gründlich in den Inhalt 
diefe3 Hehren Lobpjalms eingedrungen und hat daraus aufs reichlichite 
das edle Gold göttlicher Weisheit dem Chrijtenvolf zur Lehre und zum 
Troft herborgeholt. Gleich feine Einleitung zum Magniftkat ijt für die 
Auslegung desfelben von hoher Wichtigkeit. Cr fchreibt: „Diefen 
heiligen Lobgefang ordentlich zu verjtehen, ijt zu merfen, daß die hoch- 
gelobte Sungfrau Maria aus eigener Erfahrung redet, darinnen fie 
duch den Heiligen Geift ijt erleuchtet amd gelehrt worden. Denn e3 
mag niemand Gott noch Gottes Wort recht verftehen, er Habe e3 denn 
von dem Heiligen Geift; niemand faun eS aber von dem Heiligen Geift 
haben, er erfahre e3, verfuche es und empfinde e3 denn; und in derfelben 
Erfahrung lehrt der Heilige Geijt als in jeiner eigenen Schule, auger 
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welder wird nichts gelehrt denn nur Schein, Wort und Gejdhwag. Alio 
. die heilige Jungfrau, da fie in ihr felbft erfahren, daß Gott in ihr fo 
groß Ding twirket, fo fie doch geringe, unanjehnlidh, arm und berachtet 
gemefen, lehrt fie der Heilige Geijt diefe reiche Kunft und Weisheit, daß 
Gott ein folder HErr fet, der nichts anderes zu jchaffen habe, denn 
nur erhöhen, twas niedrig ift, niedrigen, was da hoch ift, und, firg- 
lid), brechen, tas da ift gemacht, und machen, mas zerbrochen ijt.“ 
CVIT 13763) ; 

Wiederum: „Denn ich achte, fie fei nicht allein darum ein Stamm 
und Wurzel genennet, daß fie übernatürlich, unverfehrter Sungfraus 
fchaft, eine Mutter worden ift, wie e3 itbernatiirlich ijt, eine Mute bon 
einem toten Glock wachjen, jondern aud) darum, daß der foniglide 
Stamm und Gefchlecht Davids, melches etiva grünte und bfühte in 
groper Ehre, Gewalt, Reichtum und Glick zu Davids und Salomonis 
Zeiten, auch vor der Welt ein hoc Ding war; aber am Ende, da Chris 
ftus fommen follte, Hatten die Priefter diefelbe Ehre unter fich gebracht 
und regierten allein und das fonigliche Gejchlecht Davids verarmt und 
berachtet war wie ein toter Bloc, daß nicht mehr Hoffnung noch Wnjehen 
da mar, daß von ihm wiederum jollte ein König fommen zu großen 
Ehren. Und eben da folche unanfehnliche Geftalt am höcjften jtand, 
fommt Chrijtus und wird bon dem berachteten Stamm, bon dem gez 
ringen, armen Dirnlein, geboren, wach{t die Mute und die Blume daher 
bon der Perjon, welche Herr Annas’ und Kaiphas’ Tochter nicht hatte 
würdig geadjtet, die ihr follte ihre geringjte Magd jein. Aljo gehen 
Gottes Werk und Geficht in der Tiefe, Mtenfchengeficht und -twerf nur in 
der Höhe. Das ift nun die Urjache ihres Lobgefangs.” (VII, 1379. 
1380.) 


&3 ijt wichtig, bei der Auslegung de3 Magnififats von vornherein 
auf „die Urjache ihres Lobgefangs“ zu acdhten. Wie Nösgen richtig be- 
merit: „Das Magnififat ijt der Ausdrud der in Maria durch die foeben 
empfangene, unerivartete und bolle Beftätigung der ihr gewordenen 
Bufagen (in Clijabeths prophetifcher Beantwortung ihres einfachen 
Grußes; vgl. V.41—45) eriwecten Dantesfreude.” Der Engel hatte 
Maria mit der wunderfamen Botfchaft überrafeit: „Du wirft jehmanger 
werden im Leibe und einen Sohn gebären, des Namen jollft du FEfus 
beißen“, B.31f. Darauf war Maria jehon im nädjiten Monat (Luther) 
zur Clijabeth geeilt, und diefe hatte, des Heiligen Geiftes voll, B. 41, 
die Engelsbotfchaft beftatigt. Die Folge davon war, wie der Cvangelift 
berichtet: „Und Maria fpracdh“, 8.46. In ihrem Lobgefang findet fich, 
wie Weik betont, ein „Widerhall altteftamentlicher Lyrik”, befonders des 
Lobgefanges der Hanna, der Mutter Gamuels, 1 Gam. 2. — Die natür- 
lichite Einteilung des Magnififats ijt diejenige, die Weiß vorfchlägt, 
namlich in bier Strophen, bon denen jede drei Verfe enthält: 1.3.46 
bis 48a; 2.B.48b—50; 3. 8.51—53; 4. ®.54.55. Die erite ift 
perjonlic) und einleitend; ihre Signatur ijt Dankbarkeit. Die ziveite 
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preijt die große Heilstat, die der barmherzige Gott an ihr, der fehlidjten 
Sungfrau, getan hat; ihre Signatur ift Glaube. Die dritte befchreibt 
Gottes wunderbares Wirken in der Gefdhidte der Menfchheit und bez 
fonders in der Kirche; ihre Signatur ijt Anbetung. Die lebte bejchreibt 
die untwandelbare Treue Gottes; ihre Signatur ijt die auf Gottes Ver- 
heißungen beruhende Chriftenhoffnung. 


1. Sivaphe, B®.46—48a. Marias Freude. 

8.46.47. Gleich die erjten Worte des Lobgefangs bringen zum 
Ausdrud die unausfprehliche Freude, die Maria befeelt, nun da fie die 
Engelsbotiehaft von Elifabeth durch Wirkung des Heiligen Geijtes bez 
ftatigt jieht. „Maria ijt nun deffen ganz gewiß, daß Gott an ihr erz 
füllt hat, was er durch feinen Engel ihr verheigen, und in freudiger 
Bewegung ihres Herzens jtimmt fie ihren Lobgefang an.” (Stöchardt, 
Bibl. Gefh.d.N.T., ©.7.) Der Ton liegt auf den Worten: „Mein 
Geijt freuet fih.“ Süße, Himmlifche Freude befeelt ihr Herz, erz 
füllt fie ganz und gar. Das befagen die Worte poy} und nvsöua. CS 
ijt nicht nötig, daß wir givifdhen diefen beiden Ausdrüden diftinguieren. 
Luther faßt die beiden Wörter richtig, wenn er fagt: „Das Wort geht 
daher aus großer Srunjt und überfchwenglicher Freude, darin fih ganz 
ihr Gemüt und Leben von inmwendig im Geift erhebt.” 
(VII, 1380.) “It is in her inner, higher life, in her real self, that 
Mary blesses God in jubilation.” (Intern’l Critical Com.) Ruther: 
w UZ follte jie jagen: E83 f{chivebt mein Leben und alle meine Sinne in 
Gottes Liebe, Lob und hohen Freuden, daß ich, mein felbjt nicht madtig, 
mehr erhoben werde, denn mich felbft erhebe zu Gottes Lob.” (VII, 
1380.) Wichtig ijt hier, da wir auf das Objeft der Freude Marias 
adten: Sie freut fi) Gottes, ifres Heilandes. „Elijabeth 
hatte ihren Glauben gerühmt, fie aber gibt allen Ruhm dem HErrn zus 
riick.” (Stöcdhardt, Bibl. Geich.) Ihre Freude beruht auf Gott: éxi rc 
des. Diefer Gott ijt ihr Heiland, owrje; dgl. dazu wwin, Nicht. 3, 15; 
Pf.35,9 ufm. Luther: „Darum nennt fie auch Gott ihren Heiland oder 
Seligfeit, das fie doch nicht fah noch empfand, jondern in fefter Zu= 
berjicht trauet, er wäre ifr Heiland und Geligfeit.” (VL, 
1388.) Sie nennt Gott Heiland, ,,tvcil fie fein Heil hat als bon ihm“. 
Der Ausdrud ift daher auch in jeinem vollen neutejtamentliden Sinn zu 
nehmen; denn in Marias Worten redet ja der Chriftenglaube, der über 
die Erfüllung der Heilsmweisfagung jubiliert. Diefen ihren Gott und 
Hören erhebet ihre Seele, weyaddver, macht ihn groß, preift ihn. 
“Here in the derived sense of ‘esteem great,’ ‘extol,’ “magnify.’” (Int. 
Crit. Com.) Ruther: „Danad) ijt das Wörtlein ‚Magnififat‘, das heißt, 
groß machen, erheben und viel von ihın halten als von dem, der groß und 
biel und gute Dinge vermöge, twilfe und wolle tun.“ (VII, 1384.) Der 
Vorift pyasdlacey geht wohl zunächit auf den Zeitpunkt, too Maria zum 
erftenmal aufjubelte, daS heißt, auf den Beginn ihrer Begnadigung 
durch die Engel3botfchaft, B. 38. Doch ijt Luthers Überfegung mit dem 
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PBräfens berechtigt. In der xowh ift ja der Unterjchied ziwifchen Worijt 
und Perfekt nicht fo jeharf mie im Haffifchen Griehifh; und bier wird 
das Verbum am beiten perfeftifch gefaßt. Die Freude, die Maria emp- 
fand, als ihr der Engel begegnete, hält an, ja erreicht jebt ihren eigent- 
Yichen Höhepunkt. Darum ftehen auch in den beiden Gagen die Verben 
boran mit befonderer Betonung. „In ihren Lobgefang tönen alle Pjalz 
men aus, die je dem Meffias gejungen waren. Mit ihrem Magnififat 
ift fie Die Vorfangerin des Neuen Veftaments” (Chemnib). 

B.48a. In diefem Sab begründet Maria ihr Lob. „Gott hat die 
Niedrigfeit feiner Magd angefehen.” So fehr der Sab an 1 Sam. 1,11 
erinnert, jo wenig ift er jedoch dazu eine Parallelitelle; denn von einer 
Beichimpfung oder einer Geringfhäßung mie bei Hanna war in Marias 
Fall, wie Zahn richtig erinnert, nicht die Rede. „Das Wort raneivwoıs 
bezeichnet jede Art von niedriger Stellung, gedrücdter Lage und jteht im 
Segenfaß zu einer hohen und ehrenvollen Stellung“ (Zahn). Was 
Maria hier riihmt, ijt, daß der gnädige und barmbergige Gott fie, die 
geringe Magd, angefehen und zu einem fo großen Werf erforen hat. 
„Sie, ein armeS, fiirglich erjt einem gleichfall3 armen Handiwerfer aus 
beruntergefommenem Haufe verlobt, empfindet . . . tief den Abitand 
awifchen dem, was fie bisher gemeien, und der hohen Witrde, zu der 
Gott fie erhoben hat“ (Zahn). Luther: „Gott hat auf mich arme3, verz 
achtetes, unanjehnliches Mägdlein gejehen und hätte wohl funden reiche, 
hohe, edle, mächtige Königinnen; ... aber er hat auf mich feine lauter 
gütigen Augen geworfen und fo eine geringe, veriegmähte Magd dazu 
gebraucht, auf daß niemand bor ihm fich rühme, daß er’3 würdig ge- 
mwefen wäre oder fei, und ich auch befennen muß, daß lauter Gnade und 
Güte ijt und gar nichts mein Verdienft und Wirrdigfeit.“ (VII, 1393 f.) 
— Mit diefen Worten fchließt die erjte Strophe, in der fi Marias 
Sreude und Dankbarkeit für die erwiefene Gnade in bewegenden Worten 
außert. 

2. Strophe, B. 486.49, Gottes große Gnadentat. 


B.48b. Sn der zweiten Strophe geht Maria weiter auf die große 
Gnadentat ein, die Gott an ihr und dem ganzen Menfchengefchlecht, das 
wegen der Sünde einen Heiland nötig hatte, zu tun begonnen hat. Mit 
dem idod eilt Maria auf etwas Wunderbares Hin; alle Gefchlechter 
erden fie von nun an felig preifen. Damit fommt der Glaube Marias 
an die EngelSbotfchaft voll und ganz zum Ausdrud. Aus ihr wird der 
Meffias geboren werden; diefem Heiland werden die Gefehlechter an- 
bangen und werden fie al3 die Mutter des Meffias felig preifen. Das 
ano rod viv bezieht man am beiten wohl auf den Zeitpunkt, wo Clifabeth 
fie felig zu preifen begann, ®. 42.45. Wie Clifabeth ihre Freundin als 
„Mutter meines Herrn“ betrachtete, jo tun dies nun alle Gefchlechter 
(„alle Kindestind”). Die Worte zäcaı ai yeveat zeigen, wie gewiß 
Maria an die Allgemeinheit der Anerfennung ihres Gritgebornen als 
des Weltheilandes glaubte. Dadurch Fennzeichnet fic) ihr eigener 
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Glaube an den von ihr gu gebärenden Meffias als „Preis Israels” und 
„Licht der Heiden“, Luk. 2,30—32. Luther: „Siehe die Worte an, fo 
lehren fie dich alfo fagen: © du felige Jungfrau und Mutter Gottes, 
toie bift du fo gar nichts und gering, verachtet gewesen, und Gott hat did: 
doch jo gar gnädiglich und reichlich angefehen und groß Ding in dir ge- 
wirft; du bift derfelben je feines würdig getvefen, und ift iiber alle dein 
Verdienit, weit und hoch, die reiche, iiberfchmenglice Gnade Gottes in 
dir. © wohl dir! Gelig bift du von der Stunde an bis in Cwigfeit, 
die du einen jolden Gott funden haft uf.” (VIL, 1403.) Weiß er- 
innert an etwas, was in der Predigt zu betonen tft, namic: „Die gez 
hoffte Glüdlichpreifung aller Generationen ijt ihr freilich in höherem 
Maße und anders zuteil geworden, als fie dachte und wünjchte.“ Die 
Seligpreifung muß immer im Sinne Luthers gefchehen (fiehe oben); fie 
darf nie in römische Abgötterei ausarten. “Even the mother of our 
Lord had need of an interest in Him as her Savior and would have 
been undone without it; and she glories more in that happiness which 
she had in common with all believers than in being His mother, which 
was an honor peculiar to herself; and this agrees with the preference 
Christ gave to obedient believers above His mother and brethren; 
cp. Matt. 12,50; Luke 11, 27.28” (Matthew Henry). 

%.49.50. Sn den folgenden Verjen der Strophe rühmt Maria im 
befonderen die Almacdt, Heiligkeit und Barmberzigfeit Gottes, ihres 
Heilande3, die er in der Groktat der Empfängnis vom Heiligen Geift 
an ihr erwiefen Hat. Zu dem Wort weydda bemerkt Luther: „Die großen 
Dinge find nichts anderes, denn daß fie Gottes Mutter ijt worden; in 
toelchem Werke fo viel und große Güter ihr gegeben find, daß fie nie= 
mand begreifen mag. Denn da folgt alle Ehre, alle Seligfeit und daß 
fie im ganzen menfchliden Geschlecht eine einige Perjon ift über alle, der 
niemand gleich ijt, daß fie mit dem himmlischen Vater ein Kind, und ein 
folches Kind, hat. Sie gibt’3 auch frei Gottes Gnaden, nicht ihrem 
Verdienst.“ (VII, 1408.) Eigentlich Tautet der Gab: Denn große 
Dinge Hat mir getan der Allgewaltige oder Allmächtige; doch trifft 
Luthers Überfegung den Sinn und ift dazu fehr fcwungboll. Das Wort 
6 övvarss beichreibt Gott als den Wllgetwaltigen xar’ 2Eoyyv. Gott tit 
der alles Bermögende, und das hat er auch gerade in dem Wunderiverf 
der Sendung feines Sohnes und der Erlöfung durch ihn eriwiefen. „an 
diefen Taten hat fich Gott bewährt als der, welcher über die Welt und 
die fündhaften Menfchen, mit denen er fich einläßt, erhaben bleibt“ 
(Zahn). Luther: „Damit nimmt fie doch alle Macht und Kraft allen 
Kreaturen und gibt’s allein Gott. DO das ijt eine große Kühndeit und 
großer Raub von foldem jungen, Heinen Mägdlein, darf mit einem 
Worte alle Mächtigen Frank, alle Großtätigen fraftlos, alle Weifen 
Narren, alle Berithmten zufdanden maden und allein dem einigen Gott 
alle Macht, Tat, Weisheit und Ruhm zueignen! ... St nun der Heilt- 
gen Gottes Mutter Meinung in diefen Worten: C3 ijt nidts mein in 
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allen diefen Dingen und großen Gütern, fondern der, der allein alle 
Dinge tut und feine Macht in allen allein wirft, der hat mir folde 
großen Dinge getan.“ (VII, 1409 7.) — „Und heilig ift fein Name.“ 
Diefer Sat reiht fih an den vorhergehenden ,,lprijd) unperiodijch“ 
(Weiß) an, und doch ift die Heiligkeit Gottes mit feiner Allgewalt eng 
verfnüpft. Der Mächtige und Heilige hat ihr die Kraft gegeben, ein 
Heiliges zu gebären und die Mutter de} Sohnes Gottes zu werden. 
Gottes Allmacht Hat das Wunderwerf hinausgefiihrt; aber Gottes 
Heiligfeit hat e8 motiviert. Der Heilige Hat einen heiligen Erlöfer be- 
ftimmt und- erforen, damit die fündige Welt durch ihn geheiligt und 
zu Gott, dem Großen und Erhabenen, zurücdgeführt werden fonnte. 
Luther: „O HErr Gott, das Werk ift dein, das da gelobet und gerühmt 
wird; laß auch den Namen dein fein! Nicht ich, HErr, jondern du Hatt 
dies getan, der du mädtig alle Dinge tuft; und heilig ijt dein Name.“ 
(VII, 1412.) 

8.50. Zu den Eigenfchaften der Almadjt und Heiligfeit Gottes 
fügt Maria die feiner Barmberzigfeit Hinzu: „Und fein Erbarmen geht 
fort auf Gefdlecht und Gejchlecht für die, welche ihn fiirdten.“ „Das 
Erbarmen Gottes, zo Heos, in weldhem Gott fich jo als den Mächtigen 
und den Heiligen offenbart, ijt jeine gnädige Gefinnung, mit weldher er 
derer, Die ihn fürchten, nicht nur heute oder morgen einmal, jondern 
von Gejchlecht zu Gefchlecht helfend und rettend fic) annimmt“ (Zahn). 
Die Menfchwerdung Chrifti ijt ein Werf der Barmberzigfeit Gottes, 
feiner erbarmenden Liebe, Joh. 3,16. Damit hat Maria in ihrem Lobe 
Gotte3 den Höhepunkt erreicht; der hohen Ehre, die ihr geworden ift, 
ijt jie durchaus unmwürdig. Der allmädtige und heilige Gott hat dies 
Gnadenmwunder an ihr getan, weil er auch der gnädige, erbarmende, 
liebende Gott ijt. Go endet diefe Strophe mit einem Soli Deo gloria. 
„Allein Gott in der Hdh’ fet Ehr’ und Dank für feine Gnadel“ Wie 
herrlich fpiegelt jich in der ganzen Strophe Marias Glaube ab! An 
ihrem eigenen Beifpiel zeigt fie, was es heißt Gott recht fürchten — e3 
ift die Gottesfurdht, die vor feinem Erbarmen erftaunt. 


3. Strophe, B.51—53. Gottes Wundermwirfen. 


8.51—53. Hatte Maria bisher von fich felbit geredet und bon den 
großen Dingen, die Gott an ihr getan hat, fo jhiweigt fie nun bon fid 
felbjt und redet bon Gottes wunderbarem Wirfen in der Gefdichte der 
Menjchen, befonders feiner Kirche. Wir haben in diefer Strophe eine 
Schilderung der Erweifungen göttlider Allmacht, Heiligkeit und Barm- 
hergigfeit. Die Uorijte hat Luther mit dem Bräfens wiedergegeben, und 
äwar mit Recht; denn twas hier befchrieben wird, ift die „itetige Weife 
des göttlichen Tuns” (Weib). „Er hat Macht geübt mit feinem Arm; 
er Hat auseinandergefprengt die im Sinnen ihres Herzens über- 
mütigen.“ „Er Hat Machthaber von Thronen geftogen und Niedrige 
erhöht.“ „Hungrige hat er mit Gütern gefüllt und Neiche leer aus- 
gehen lafjen“ (Zahn). Wie diefe Wusfagen aber in ihrem Zufammenz 


Predigtftudie über uf. 1, 46—55. 423 


bang gu verjtehen find, wird dem Lefer Kar, wenn er bedenkt, daß Maria 
fie mit der großen Wundertat, die an ihr gefchehen ift, in Berührung 
bringt. Was Gott je und je nach feiner Kraft, Heiligfeit und Barm- 
berzigfeit in der Gefchichte der Menfchheit getan hat, das wird er nun 
duch den Meffias ganz befonders tun. „Maria fchaut in das fünftige 
Neich des Gefalbten hinein und fieht im Geift das Gericht, das mit dem 
HErrn YCju in die Welt gefommen ift, jebt noch verborgen, dereinft 
aber öffentlih. Die Großen, Reichen, Getwaltigen diefer Erde, die 
wider Gott und feinen Chrijtus anlaufen, werden zufchanden erden. 
An denen verbherrlicht fic) der ftarfe HErr Zebaoth durch Gericht und 
Gerechtigkeit. Hingegen feine Barmbergigteit ertveijt der HErr an den 
Armen und Geringen, an allen, die ihn fürchten und auf ihn Hoffen und 
nun gerade auch auf diefen Chriftus Hoffen. Die erhebt er aus dem 
Staube und füllt fie mit feinen Gütern. Die find das rechte Israel, der 
wahre Same Abraham und ererben den Segen, der durch den einen 
Samen %Wbrahams, Chrijtum, über alle Gefchlecdhter der Erde fommen 
follte.” (Stöchardt, Bibl. Gef.) Nur wenn man diefe Beziehung im 
Yuge behält, wird einem die Bedeutung der dritten Strophe in diefem 
berrliden Lobpjalm Har. So auch Zahn: „Sie [Maria] fieht im Geift 
die übermütigen Machthaber, wie den noch regierenden Defpoten Herodes 
(1,5) und, wenn fie ihren Blick noch weiter jchweifen liek, den Kaifer 
in Rom (2,1), bereits von ihren Thronen berabfinfen. Sie fieht eine 
neue Weltordnung aufgerichtet, in welcher allen Niedrigen und Demüti- 
gen eine Standeserhöhung miderfahren wird, twie fie felbjt eine erlebt 
hat.” Sn der Predigt find natürlich die erwähnten einzelnen Züge 
toeiter auszunübten und darzulegen; inSbefondere wie Gott und jein 
Gefalbter SCjus Chriftus feine Kraft, Heiligkeit und Barmherzigkeit 
feit Chriftt Geburt fort und fort genau nad Maria Prophezeiung durch 
den Heiligen Geijt zu feiner Verherrlihung ertwiejen hat. — Die 
Signatur diefer Strophe ift Anbetung des erhabenen, gnädigen, aber 
auch gerechten Gottes in Chrifto SECju. Die in der Bibel angeführten 
Barallelitellen werden reichlich Stoff Tiefern und find gründlich aus- 
zunüßen. 
4, Strophe, 3.54.55. Die Treue Gottes. 


9.54.55. „Sr hat ich SSraels, feines Knechtes, angenommen, 
um, vie er zu unfern Vätern geredet, feine Erbarmens an Abraham 
und feinem Samen in Gtwigfeit gu gedenfen” (Nösgen). Diefe Über- 
febung ift gang entfchieden der Lutherfden vorzuziehen, da fie den Sinn 
de3 Originals genau tviedergibt. Zahn überfeßt: „Er hat fic) Bsraels, 
feines Knechtes, angenommen, [in der Abficht] zu gedenken [der] Barınz 
herzigfeit, tvie ex zu unfern Vätern geredet hat, dem Abraham und 
feinem Gefchlecät in Ewigkeit.” Auch Zahn faht fomit den Gag „mie 
ex zu unfern Vätern geredet Hat” als Barenthefe. Hiernach jchließt fich 
t@ ’Aßoaau xth. AN urnodivaı éléove an. Was daher in diefer Strophe 
befonders gerühmt wird, ijt die Treue Gottes. Gott hat jich Israel, 
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feines Knechtes, in Gnaden angenommen; er hat das fchwergeitrafte 
Bolf um der Auserwählten willen nicht verjtoßen, fondern zu jeiner 
Zeit den verheißenen Meffias in die Welt gejandt. Sörael war ja 
Gottes Knecht, Sef.41,8 Ff. Wllerdings, das Ysrael nad) dem Fleiich 
war ein rebellifcher Haufe, der fich von feinem HErrn Iosfagte, Sef. 1,3. 
Aber in diefem gottlofen Haufen hatte Gott feine lieben Kinder und 
treuen Knechte, zu denen auc) Maria, Elifabeth und Zacharias gehörten. 
Diefer frommen Knechte nahm fich Gott nun an, alZ er in der Fülle der 
Zeit feinen Sohn in die Welt fandte. Das tat Gott aber nad) den 
Worten, die er zu den Vätern geredet hat, während der ganzen langen 
Wartezeit des Alten Teitaments. Yn der Sendung feines Sohnes hat 
Gott, wie Maria betont, diefe Worte wahr gemadt. Das gejhah aber 
auch aug einem andern Grunde. Yn der Sendung feines Sohnes ge- 
dachte Gott an Abraham und feinen Samen auf ewig. Dem Abraham 
hatte Gott den Meffias verheißen, Gen. 17,7.19; 18,18. Dieje Ver- 
heigung hatte Gott nie vergeffen, auch als fich die Erfüllung Hinauszog. 
Der Gnadenbund blieb in Kraft; infolge diefes Gnadenbundes, befennt 
nun Maria, hat Gott jebt „große Dinge an ihr getan”, Hat fie zur 
Mutter Gottes werden laffen. Durch ihren Sohn follte Gottes Gnadenz 
bund hinausgeführt werden, follte der Game Abrahams, das heißt, alle 
wahrhaft Gläubigen, auf ewig jelig werden, „die in Eiwigfeit mährende 
Ermeifung der barmberzigen Gnade Gottes gegen feinen Knecht J3rael 
genießen”. Nur jo fonnen wir den erhabenen Schluß diefes munder- 
baren Lobgejangs recht würdigen, wenn mir mit Zahn und andern 
Neueren urnodnvaı éléove ... eis tov aidva zujammenfaffen. Was Maria 
bier zum Schluß jagt, ijt, „daß eine ins Endlofe fich fortfeßende Bez 
tätigung der Gnade und Treue Gottes an Y8rael nach dem Geist (dem 
Samen Abrahams) hiermit feinen Anfang genommen hat” (Bahn). 
Marias Lobgejang endet daher nicht Schwach mit einer Hinmweifung auf 
die alttejtamentlihen Weisfagungen aus — jo ließe fich von Luthers 
überfeßung urteilen —, jondern fchließt mit einem hehren, mächtigen 
Schlußafford, worin fich ihre Chriftenhoffnung aufs fehönfte ausfpricht. 
Die Anordnung des Lobgefangs ijt daher auch eine jehr feine und atveck- 
entjprechende. Das Magnififat beginnt mit einem Ausdrud der höchften 
Freude; eS jchreitet dann weiter zum Lobpreis der göttlichen Macht, 
Heiligkeit und Barmherzigkeit; fodann erfolgt die gläubige Anbetung 
de3 wunderbaren Waltens Gottes und feines Meffias in der Menfchen- 
geichichte, befonders aber in feinem Reich, und es jchliegt endlich mit 
einem boffnungsvollen Blid in die Zufunft, ja in die Gmwigfeit, wo die 
Gläubigen die Gnade und Treue Gottes voll und ganz auf eivig ge= 
niegen. Snmitten des Ganzen aber leuchtet und ftrahlt Marias wunder 
barer Glaube an den, der ihr durch die Engel3botfchaft verheigen worden 
it, 8.38. Luther: „Alldier Iafien wir’3 diesmal bleiben und bitten 
Gott um rechten Verjtand diejes Magnififats, der da nicht allein leucjte 
und rede, jondern brenne und lebe in Leib und Geele.” (VII, 1442.) 
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Das Magnififat ift ein herrliches Weihnachtsevangelium, worin 
das Chriftfind in feiner ganzen Heilandsglorie uns entgegenftraßlt. 
Will man den ganzen Lobpfalm behandeln, jo fonnte man vielleicht als 
Thema wählen: Das Chriftfind in der Krippe zu Bethlehem. 1. Es ift 
ein wahrer Menjch; 2. es ift aber auch der allmächtige, heilige, barm- 
berzige Gott. — SEfus Chriftus unfer Heiland. 1. Wie arm und 
gering wird er geboren! 2. Wie groß und herrlich macht er uns durch 
den Glauben! — Maria ein Egempel aller wahren Chriften, die recht 
Weihnachten feiern. 1. Ihre große Freude; 2. ihr aufrichtiger Glaube; 
3. ihre felige Hoffnung. — Was predigt uns Maria über das IEfus- 
findlein? 1. Wer er ijt; 2. was er und fein will. — Der Marienfohn 
in der Krippe zu Bethlehem. 1. Er ijt der Heiland aller Gläubigen. 
2. Er ift der Richter aller Gottlofen. — SEjus Chrijtus, geftern und 
Heute. 1. Wie er den gläubigen Kindern Gottes im Alten Teftament 
berheißen war; 2. tie er nun bon allen Gläubigen als der im Fleifch 
erjchienene Heiland angebetet wird. — Wozu uns die Engelsbot{chaft 
bewegt: 1. Zu großer Freude, 2. zu berzlihem Danf, 3. zu frohlidjem 
Dienft. — Wie feiern wir fröhliche Weihnachten? 1. Wenn wir SECjum 
alg unfern Heiland im Glauben annehmen; 2. wenn wir ihm als 
unferm König im Glauben dienen. — 3.46.47. Wozu fordert ung das 
Chriftfejt auf? 1. Uns unfer3 Heilandes von Herzen zu freuen; 2. Gott 
für fein föftliches Gefchenf bon Herzen zu danfen. — 3.48. Chrift, der 
Netter, ift dal 1. Er mill un3 aus unserer Niedrigfeit herausreipen. 
2. Er will uns erheben und ewig glüdlid machen. — 3.49.50. Die 
Geburt SCfu Ehrifti ein Wunder Gottes. 1. Ein Wunder feiner All- 
madt; 2. ein Wunder feiner Heiligkeit; 3. ein Wunder feiner Barm- 
hergigfeit. — 3. 51—53. SEjus Chrijtus der Welt König. 1. Ein 
Bornesfönig gegen alle Gottlofen; 2. ein Gnadenfönig gegen alle Glau- 
bigen. — 3.54.55. Marias Lobgefang. Darin finden wir 1. wahre 
Chriftenfreude, 2. wahren Chriftenglauben, 3. wahre Ehrijtenliebe, 
4. wahre Chrijtenhoffnung. 3.TM. 


— 
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Second Sunday in Advent. 
Rom. 15, 4-13 (4). 

How highly has God honored the art of writing by employing it 
for His revelation to mankind! The Bible is God’s Book. — We may, 
however, with equal correctness call the sacred writings Christ’s Book, 
the Master’s Book. For not only do they testify of Him, but His 
Spirit was in the sacred writers. 1 Pet. 1, 10—12; 1 Cor. 14, 37 (“com- 
mandments of the Lord”), etc. While the Incarnate One with His 
own hand wrote not a single word of it, — only once do we read of His 
having written something, and then He wrote on the ground, John 
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8, 6, — yet His Spirit, the Holy Spirit, is the real Author of this 
divine literary masterpiece. 2 Pet. 1, 21; 1’Cor. 2, 18, ete. — As 
Christ is the Teacher of His disciples, the One Teacher, Matt. 23, 8, 
so He has given His Scriptures as the one Text-book to His Church. 
A wonderful gift!— Our text, v.4, invites us to consider two im- 
portant features of our Master’s infallible and abiding Text-book. 


OUR MASTER-TEACHER’S MATCHLESS TEXT-BOOK. 
1. Its Perfect Pedagogy. 2. Its Paramount Purpose. 


1? 


That the Bible is our one and only text-book for religious teach- 
ing is a statement to which we all subscribe. But are we always aware 
of the fact that Christ is the Teacher who speaks to us from its sacred 
pages? He is, even in the Old Testament portion of this religious 
Text-book. Read first half of our text. 

a. “Whatsoever things” (öoa, all things which, not merely &) “were 
written aforetime,” of old, before our times. What does this mean? 
It refers to the Old Testament, to all of its 39 sacred writings, to the 
history: (individual, family, and national), the laws, songs, prophecies, 
promises, prayers, and proverbs presented the reader from Moses to 
Malachi; a thousand years of periodic literary production. All these 
writings, existing complete before Paul’s time, the Spirit of Christ 
gave for our learning, says Paul, eis 79 juereoav didacxadiay. (The 
xoo in noosypaypn is correlative of jusreoav,“our.”) Certainly a sweep- 
ing claim! All things written aforetime were written for our learn- 
ing, instruction, “that we might be taught.” Is that true? 

b. Before we proceed to show this, let us note a marvelous feature 
of the first unit of our great Text-book. You know that Christ gave 
the Old Testament to Israel, God’s people, from whom, as regards His 
human birth, He came, Rom. 3,2, in order to teach them His holy 
and His good and gracious will. He did not entrust it to the Gentiles. 
But these oracles contained some remarkable promises concerning the 
Gentiles (see vv. 9-—12 of our epistle), which were beginning to be 
fulfilled in Paul’s day. And yet, writing to a large number of non- 
Jewish Christians, Paul maintains that everything written in the Old 
Testament is recorded also for their instruction. Originally a book 
for Israel, the Old Testament becomes an international teacher in- 
stead of a national instructor, there being neither Jew nor Gentile in 
Christ Jesus. Rom. 10, 12; Gal. 3, 2. What remarkable skill our 
Master has as a Teacher! What baffling adaptability! Into hun- 
dreds of languages and dialects the Old Testament has been trans- 
lated. Where is there a parallel to such perfect pedagogy ? 

c. Since Paul’s day an addition has been made to our religious 
Text-book: 27 New Testament writings. They are but the comple- 
ment, the necessary, self-evident sequel, to the Old Testament. In 
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Romans alone Paul quotes the Old Testament more than seventy 
times. And yet he is writing to a preponderantly Gentile church. 
Yes, all was written for our learning, instruction, as the 27 New 
Testament writings with their hundreds of Old Testament quotations 
prove beyond a doubt. Yea, that very proof is one of the reasons for 
the addition of the New Testament Scriptures. Imagine your text- 
book of religion minus the New Testament! What of the genealogies 
beginning at Gen. 5 and continuing on through the sacred writings? 
Have they any meaning without the New Testament? At the end of 
those long genealogical lists stands the name Jesus Christ, “the last 
Adam,” “the Lord from heaven.” 1 Cor. 15, 45.47. In Him the gen- 
ealogies end. — Gen. 10 tells of seventy nations. We lose almost all 
contact with them until we hear the Master commanding His trained 
disciples, all of them of one nation, the Jewish, to go and teach all 
nations. The opening section of our Text-book tells of the creation 
of heaven and earth; the closing chapters give us a glimpse of the 
new heaven and the new earth. What baffling harmony in the two 
units of our Text-book! Both Testaments are the work of the same 
Master-Teacher. But—lest we overlook it— Paul claims that all 
divine writing, especially the whole Old Testament, possesses this 
glorious trait, that it teaches us, instructs us. Even the Law must 
serve as our schoolmaster; for by the Law is the knowledge of sin, 
Rom. 3, 20, the sting of death, 1 Cor. 15,56; and since Jesus came to 
save, not the righteous, but sinners, the Law serves to bring us to 
Christ, the Sinless One, Gal. 3,24, whose holy, innocent blood alone 
could atone for sin, the sting of death. — All there is to learn and 
know for disciples of Jesus about God, our Father in heaven, about 
our heart, about eternity, about the Holy Spirit, about Jesus, the 
great Teacher of the Church has taught in this Volume. Verily, all 
Scripture, inspired by God, is bound to be profitable for doctrine, for 
our instruction. 2 Tim.3,16. (See Rom. 4, 23.24; 1 Cor. 9, 9.10; 
10, 6.11; 1 Pet.1,12 for illustration and application.) This Text- 
book’s testimony is sure, right, pure, perfect, Ps. 19, 7.8, perfectly, 
completely, equipping the man of God. 2 Tim. 3, 17. Perfect 
pedagogy ! 

Such is the Masterpiece of our soul’s great Teacher. “Thy Word 
is truth.” Convert our soul, enlighten our eyes, sanctify us through 
it, O Lord! 

Pp 

Every teacher has an aim in teaching, and every learner has an 
aim, a purpose, in learning. Having considered the wonderful art of 
teaching as employed by Christ in His Text-book, let us look at 
the object, the aim, the paramount purpose, of all the instruction 
given there. 

a. The objective of all that was written was and is and will be — 
that we might have hope, literally, have or hold fast the hope &xsıv) 
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like xatéze.v, hold fast; see Luke 19, 20; John 14, 21; 1 1m=3495 
2 Tim. 1,13; Rev. 6,9; 12,17; 19,10). What a glorious aim! The 
hope of Israel, of life eternal, of heaven’s everlasting freedom from 
sin and death, this Book wants you to hold fast.— The saddest feature 
about those who are not disciples of Jesus, about natural man, is this: 
such people are “without God and without hope in the world.” Eph. 
2,12; 1 Thess. 4,13. If you do not believe it, ask one of those who 
once had this hope, but relinquished it. Hope to the end, says Peter, 
1. Ep. 1,13. See 1 Cor. 9,10; Rom. 5, 2. 4. 5. 

Hope is nothing more than faith with respect to the future, espe- 
cially the future beyond the grave. What St. Paul says here he re- 
peats to his assistant Timothy, 2 Tim. 3, 14.15. (Note: to make us 
wise unto salvation, through faith, etc.) Everything in the Bible has 
been written for our instruction, to make us wise, and the paramount 
purpose of it all is: salvation, having, and holding fast, the Christian 
hope. God is called the “God of hope.” V.13. He affords and grants 
us hope through His Word. Ps. 130,5. 

b. How, by what method, does the Bible achieve this great objec- 
tive? Our text answers: “through patience and comfort of the Scrip- 
tures,” 7. e., through the patient endurance and the consolation which 
the Bible teaches, affords, gives. It requires patience, endurance, to 
hold fast the Christian hope. Give examples: Abraham, Jacob, Joseph 
(in prison), Moses, Job, Paul (in prison and other tribulations). Also 
frequent, yea, continual and constant consolation, comfort, encourage- 
ment, and strengthening are necessary to hold fast the hope, to be 
a Christian. God is called the God of patience and consolation. V. 5. 
How patient He showed Himself, for instance, to the antediluvians — 
120 years! He granted them time to repent. (Note how this har- 
monizes with their longevity.) — And how God consoles the penitent 
sinner: David, the children of Israel time and again! 

ce. But there is a very practical application of all this in the con- 
text, of which ydo, “for,” reminds us. Paul is exhorting the strong 
to maintain the proper attitude toward their weak brethren. V.1 ff. 
We are not to please ourselves; on the contrary, every one is to please 
his neighbor for his good, with a view to his edification. This was 
what Christ did in the days of His flesh. The reproaches that the 
wicked hurl at God, the merciful, kind, forgiving, gracious God, fell 
upon Him. Note that they vituperated Christ for these very qualities, 
His godlike conduct over against repentant sinners who sought Him. 
Ps. 69,9 is quoted; the Messiah is speaking. How did Christ bear 
these reproaches? Patiently. And while He bore them, He consoled, 
for instance, Peter and the other disciples, His mother Mary, the 
malefactors on the cross, ete. — This patience and consolation of 
Christ, of His Scriptures, which we need ourselves, we should exhibit 
when we encounter the foibles and infirmities of the weak brethren 
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in our midst. The patient, consoling mind of Christ, rejoicing always 
in hope, should govern us all, the strong as well as the weak. (Rom. 
14, 1—15, 13 is a unit dealing with this oft-forgotten subject.) 

If we are Christ’s, we shall heed and follow His example; for 
if any man has not the Spirit of Christ, who speaks to him in the 
sacred Word, he is none of His. Rom. 8,9. The Master has spoken 
with authority, and His disciples hear and heed Him, thus holding 
fast the glorious hope of everlasting life. — Surely the Bible is a most 
wonderful guide and teacher, with a most singular and blessed pur- 
pose. Surely our lips ought to praise the Lord because He has taught 
us His Word. Ps. 119, 171. 


Conclusion. — Vv.5 and 13 of our text constitute an excellent 
Advent (or Christmas) prayer of a pastor for his people. — “To God 
only wise be glory through Jesus Christ forever! Amen.” Rom. 16, 27. 


Los Angeles, Cal. Ss bs Sa LA O. W. Wismar. 


Third Sunday in Advent. 
1 Cor. 4, 1—5 (8. 4). 


St. Paul was under the limelight, under fire of criticism, under 
the eyes of public opinion. Cf.1Cor.1,11.12. He was being ap- 
praised, judged. The apostle cites the standard and authority to 
which he appeals his case and which governs his faith and conduct, 
doctrine and life. What is the authority that governs you? 


WHO IS “HE THAT JUDGETH ME”? 
1. It is not public opinion; 2%. It is not myself; 3. It is the Lord. 


a 


a. Public opinion is the “predominant sentiment of a commu- 
nity.” What constitutes a good wife, a good husband? Public opinion 
will give conflicting answers in America, Africa, Russia, India. What 
should I believe regarding creation? redemption? sin? Who is a 
faithful minister? Public opinion ventures to answer every question! 
Are you guided by this judge? 

b. St. Paul attaches a degree of importance to what the Corin- 
thians and others thought of him and his conduct. Witness this whole 
epistle, our text, the Eighth Commandment. Public opinion is not 
to be haughtily brushed aside. Christians, especially pastors, should 
“have a good report of them which are without.” 


Yet our highest tribunal is not what others think or say. Public 
opinion is the only hindrance that constrains some from doing the 
evil thing that they would like to do. They, too, would be wicked, 
indecent, immoral, steal, go to religious quacks and cults and socie- 
ties, if they only had the courage to face the stern judgment of what 
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so-and-so would think and say. On the other hand, others are good, 
attend church, give alms, lead a blameless life, become heroes and 
martyrs, to earn the acclaim of others. They believe implicitly what 
this professor or that authority or the famed D. D. has said, or what 
the Church believes. 

Public opinion had its eye fixed on St. Paul in the congregation 
at Corinth. What does he say? V.3a. He does not bow and bend in 
the direction the wind blows. The apostle did not seek to please men. 
Gal. 1,10; 1 Thess. 2,4; Jas. 4, 4. 


9 
we 


a. “Yea, I judge not mine own self.” Vy. 3b.4a. The apostle does 
not consider his own reason a safe guide and judge in spiritual mat- 
ters. Prov. 3,5; 1 Cor. 2,14; 2 Cor. 10, 5. 

b. The heart of man cannot be relied upon. Emotions, feeling. 
Gen. 6,5; 8,21; Prov. 19, 21; Jer. 23,16; Is. 47, 10. 


ce. Nor does man’s outward “experience,” the vague thing upon 
which Modernists dote, offer a standard or source for our proper re- 
ligious thought or conduct. 

d. We cannot even permit our conscience to be our infallible 
guide. We might for the time being have a sleeping, or callous, or 
doubting, or erring conscience, John 16,2; Acts 22, 3.4; 26,9; 23,1; 
Rom. 14, 14. 20.23; 1 Cor. 10, 25—29; 8, 7. 8. 


3. 


Who, then, is to determine what is positively right or wrong, the 
truth or falsehood for every individual and community, for every age 
and country? “The Lord.” V.4b. 2 Tim. 4, 8. 

“The gladiator down in the arena did not much mind whether the 
thumbs of the populace were up or down, though the one was the 
signal for his life and the other for his death. He looked to the place 
where, between the purple curtains and the flashing axes of the lictors, 
the emperor sat. Our Emperor once was down on the sand Himself, 
and although we are ‘compassed about with a cloud of witnesses,’ we 
look to Christ, the supreme Arbiter, and take acquittal or condemna- 
tion, life or death, from Him.” (Maclaren, p. 82.) 

The Lord, the righteous Judge, reveals His heart, mind, and will 
in His inspired and infallible Word. John 12, 48; 5,39; 8,31; 2 Tim. 
3,17; Josh. 23, 6; Ps. 119,105. Christ appeals to this authority: Mark 
12, 26; John 10, 34; Matt. 4,10; Luke 10, 26; the apostles: Acts 26, 22; 
28, 23; 18,28; 1 Cor. 15,1—10. Examples: Elijah, 1 Kings 18, 17 £.; 
Jeremiah; Daniel; John the Baptist; Luther. 


Cleveland Heights, O. H. W. Barrte.s. 


Outlines on the Standard Epistle-Lessons. 431 


Fourth Sunday in Advent. 
Puiu. 4,47. 


Rev. 3,17. Here you have the world’s boast, “I am rich.” Self- 
satisfaction is the indelible trait of all worldlings. Man is satisfied 
with the rags of his righteousness and the rags of his wisdom. But 
God says, “You are just the opposite.” 

With the Christian it is different. He is not rich in himself, but 
rich in God and consequently rich in good works towards his neighbor. 
This is proved in our text. We follow Luther in framing our theme, 
who says that the sum total of this epistolary lesson is: — 


GOD SHOULD BE EVERYTHING TO US AND WE EVERY- 
THING TO OUR NEIGHBOR, 


Because 
1. We should rejoice in the Lord alway; 
2. Let our moderation be known unto all men. 


ul 


V.4. The Christian rejoices in the Lord, not in the things of 
this world. All transitory and unsatisfactory. Not only the trifles, 
like pleasures and money, but also the loftier things, such as high 
honors and wisdom of this world. Never bring contentment. The 
more you have, the more you want. The world’s wisdom amounts to 
as much as a needle in a haystack. 

The Christian’s joy roots in, and proceeds from, the Lord Jesus 
Christ. By faith in Him we have been made rich beyond measure. 
2 Cor 8,9. Lasting treasures: forgiveness of sins, peaceful conscience, 
surety of sonship and heirship, indwelling of the Spirit of God. All 
offered in the Gospel and Sacraments. Therein and thereby the Lord 
Jesus gives Himself whole and entire to us. He is greater than all 
the universe. We have joy in Him who lifts us to the skies. 

In Him we rejoice always. He is everything to us, the thrilling 
dominant in our whole life. Note how often Paul speaks of this joy 
in this one epistle. 1,18.25f.; 2,2.17f.28f.; 4,1.10. In Him we 
have a good conscience, and so our sins cannot check our joys. In 
Him we triumph over death; how, then, can this gloomy tyrant bring 
disharmony into our lives? He is the panacea for all our ills and ail- 
ments. Rejoice in Him always! 

“Again I say, Rejoice.” The Christian needs this reminder. He 
forgets his blessed estate in Christ. He is sad and gloomy when he 
should be in high spirits because he is God’s child. Let us again 
kindle our faith at the holy fire of joy in Jesus at this Christmas 
festival. 

V.6. The Christian who finds all his riches in the Lord, the 
Possessor of heaven and earth, will not be vexed by anxious cares. 
His great and compassionate Lord is far better able to bear this 
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onerous burden than he is with his puny strength. By prayer and 
supplication with thanksgiving he unburdens his distressed soul. 
Harmony and disharmony cannot be in his life at the same time. If 
he rejoices in the Lord, how can he groan under the load of cares ? — 
Let us at this Christmastide learn how much God has given us, and 
the riches of His gift will convince us that our cares are useless and 
sinful. 

V.7. When our soul thus reposes in Christ, we can be sure that 
the peace of God will keep us. The apostle does not say that we shall 
have no troubles and trials, but he does say that the peace of God, the 
antidote to anxiety, will help us to keep our equilibrium. Shall keep, 
phrouresei; 1. e., peace will, so to say, tread its pace before the door of 
our hearts and minds like a sentinel on guard. Yes, it will be a peace 
that passes all human reason. For the world is unable to fathom the 
secret of how a Christian can rejoice in the Lord and be peaceful in 
the midst of things that rob every other man of his peace and upset 
him altogether. This peace will rule our hearts if we have peace in 
the Prince of Peace. 

After the Christian learns to find all his riches in the Lord, his 
neighbors will profit by the abundant profits which he has thus re- 
ceived in Christ. 

2: 

V.%. Epieikes, 1 Tim. 3,3; Jas.3,17; Titus 3,3; 1 Pet. 2,18, and 
epieikeia, Acts 24,4; 2 Cor. 10,1, imply forbearance and designate a 
person who is not bitter and “ugly,” but considerate, yielding, and 
obliging; who is willing to avoid clamor and strife by granting a 
point or two if truth permits. 

This epieikera must be something helpful and not harmful, 
neither to the giver nor to the receiver. Denying the Bible to be 
God’s Word harms the soul of him who denies this and leaves the 
soul of the neighbor in darkness. That is not epieikeia. Op. Jer. 6, 14. 
That may be downright cowardice. Nor is this forbearance like that 
natural good-heartedness which never reprimands or reproves and lets 
almost anything pass without censure. Nor is epieikeia a veneer of 
politeness which presents a pleasant front and no more. Nor can 
it be compared with that haughty bearing of such as feel themselves 
superior to others and consider it under their dignity to speak to any 
one concerning the error of his way. 

The Christian, because he seeks to practise this forbearance, will 
not be a stickler for small things, not ready to set up a great commotion 
if people do not measure up to his notions. The Christian is ready to 
have patience, to yield and surrender when he can. He will try to 
cover up his neighbor’s faults. If his neighbor has become guilty of 
a gross sin, he will not cast him aside, but try to set his feet upon 
the right path. 


Outlines on the Standard Epistle-Lessons. 433 


This forbearance does not remain hidden. V.5, “be known.” It 
comes to light. Men can see and notice it. Not because the Christian 
is proud of his virtues and intent upon showing them, but because 
like a lighthouse it merely shines and does not ring bells and sound 
trumpets. The Christian extends this forbearance to every one —in 
the family circle, in the church, in the great family of humanity, in 
all walks of life. 

As we fail in rejoicing always in the Lord and in casting our 
cares upon Him, so, too, we fail in exercising forbearance. We need 
forgiveness for all our failures and new strength to lead a new life. 
Go to Bethlehem; there you will find what you need. The apostle 
would set before you another reason which should induce you to show 
forbearance, saying: “The Lord is at hand.” Yes, He is soon coming 
to judge the world. Are you not bent upon living so that He may 
find you zealous in all good works? 


(Prof. G. Mezger’s sermonic study, Hom. Maa., 26, 353, and Luther’s 
sermon in the Kirchenpostille, St. L. ed., Vol. XII, 80, should be compared. 
It will be well to read quotations from Luther on this text, but it will be 
more profitable to read Luther’s whole sermon.) B. 


Christmas. 
Titus 2, 11—14. 


The world celebrates Christmas. Decorations everywhere, stores 
thronged, Christmas-gifts, Christmas-tree, Christmas dinner. Often 
mere business success determines the degree of happiness. Or the so- 
called Christmas spirit is in the air. Rollicking, riotous festivities, 
frequently catering to the flesh, pandering to the lowest passions to an 
even greater extent than at other times. Or externals are the chief 
factor: family reunion, Santa Claus, more or less appropriate songs. 
Christmas emptied of its true content; a festival conceived by the 
flesh to take the place of true Christmas, the festival of great joy. 

Christians celebrate Christmas in a spirit altogether different. 


A CHRISTIAN’S CELEBRATION OF CHRISTMAS. 


1. His faith rejoices in the grace of God that bringeth salvation. 

2. His love is eager to live soberly, righteously, and godly in this 

present world. 

3. His hope looks for the glorious appearance of our great God 

and Savior Jesus Christ. 
1. 

The grace of God hath appeared. That is God’s own Christmas- 
gift, His grace, His love, His kindness and condescension; a gift sur- 
passing all others; a gift of which all other gifts are at best but faint 
shadows, insuflicient symbols. God’s own grace! 

28 
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This is saving grace. A man who has fallen into a raging river 
and is unable to swim cannot be saved by having a man on shore read 
to him rules on swimming nor by the example of an expert swimmer. 
Be the rules ever so explicit, the exhibition ever so perfect, that will 
not save the drowning man. The grace of God does not merely by 
precept and example point out the way to life, it teaches us not only 
what we must do. That would help us nothing at all. Eph. 2, 1—3. 
Grace does infinitely more — it saves us from the river of eternal 
death. 

The accomplishment of this salvation no longer lies in the distant 
future; this saving grace has appeared. Having been promised for 
ages, the work of salvation has been accomplished. John 3,16; Gal. 
4,4.5. Andin a peculiar manner can we say on Christmas Day that 
the grace of God has appeared. Grace is not merely an attribute of 
God, a part of God, separable from God. Grace is the essence of 
God. Godis grace. In Christ, in whom dwells all the fulness of the 
Godhead bodily, Col. 2, 9, the grace of God, the gracious God, the God 
of grace, has appeared bodily. What prophets and kings longed in 
vain to see, became a blessed fact on that first Christmas night. Luke 
2,7. The angel proclaimed: Luke 2,10.11. Angelic hosts sang: v. 14. 
Though reason comprehends not, though human eyes see but a little 
child, the manger, poverty and lowliness, yet the eyes of faith see here 
our great and gracious God and Savior Jesus Christ, who gave Him- 
self for us that He might redeem us from all iniquity. 

This grace saves all. Christ died for all. 1 John 2,2; 1 Tim. 2, 6. 
In the Gospel this salvation is offered to all. 2 Pet. 3,9; Ezek. 33, 11. 
(Pieper, Dogm., II, 21 ff.) Not one individual excluded. Grace, sav- 
ing grace, is universal. 

On Christmas Day the believing Christian above all rejoices over 
this gift of his heavenly Father, a gift which he needs more than all 
the riches of this world, which on that very account he treasures more 
than heaven and earth, the grace as it has appeared in Jesus Christ 
of God bringing salvation to him also. 


2. 

This grace saves, but it does more. It teaches the Christian to 
live a life pleasing to his God and Savior. JJadevovoa, as a mother 
teaching her child, as a teacher instructing his pupil. Not merely 
commanding, threatening; no, it is grace, saving grace, saving not 
merely from guilt, but from the dominion of sin. Because He has 
given Himself a ransom for our sins, we are no longer slaves of sin, 
no longer floundering helplessly in the river of transgression and sin. 
We are saved from that, and now He teaches us. V.12. To deny 
means to know no more, to have nothing to do with a person, to dis- 
own acquaintance of and companionship with. “Ungodliness,” all 
that is not in conformity with true love and fear of God. “Worldly 
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lusts,” lusts and desires of this present world, which “lieth in wicked- 
ness,” 1 John 5,19; seeking enjoyment in sinful pleasures, looking 
out for a “good time,” no matter of what nature, 1 John 2, 15—17. 
All that is denied by Christians. Not only negatively to shun evil are 
we educated by grace, but, positively, to live “soberly,” with a sane 
mind holding ourselves in leash, “justly” toward our neighbor, and 
“godly,” performing our duties toward God, thus showing by word 
and deed that we are “a peculiar people,” owning different standards, 
acknowledging a different Lord, serving a different Master, leading 
a different life, — people peculiarly His own, no longer eager to serve 
‚sin and Satan, but “zealous of good works.” To such a life of holiness 
‚and sanctification grace trains us, not by commands and threats, but 
by pointing out the wondrous gift presented to us by our heavenly 
Father, by filling our hearts with Christmas joy and gratitude and 
love, by enabling us to do those things which are pleasing to God. 


3. 

What a blessed hope does Christmas open up to us! As the shep- 
herds saw heaven open, so from the lowly manger we lift up our eyes 
heavenward, looking forward with keen expectation. V.13. Now our 
feeble eyes cannot endure the glory of the living God, Ex. 33, 20; but 
we know the day is coming when that Child of Bethlehem will come 
again, not in humility and poverty, but as the great God and Savior 
in His glory; and then we shall see Him as He is. Ah, it will be 
‘Christmas then! Beholding the King in His beauty and glory, all 
the depths of wisdom and knowledge hidden in Him; all that is worth 
knowing and studying in eternity; all the joys of heaven, all the bliss 
which God Himself enjoys, — all will be made manifest, all will be 
spread out before our wondering eyes, and, O joy! all, all, will be 
ours! For here is the glory of our great God and Savior Jesus Christ, 
that selfsame Savior whose peculiar people we are, who has said: 
John 17, 24. 

Truly, a happy, a blessed hope! Surely, it will be Christmas 
then! Meanwhile, rejoicing in faith over the new-born Savior, exer- 
cising our love in godliness and good works, we look forward to that 
great Christmas Day. al THeo. LAETScH. 


Second Christmas Day. 
Titus 3, 4—7. 


To-day’s epistle-lesson, like that of yesterday, is taken from 
St. Paul’s letter to Titus. Both lessons were penned at one writing; 
both are closely related; both repeat, to some extent, the same 
thoughts, yea, the same, at least similar, expressions. Cp. 3, 4 and 
9,11; 3,6 and 2,13b; 3,7 and 2,13a. From yesterday’s lesson we 
learned the true Christmas spirit: faith rejoicing in the birth of the 
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Savior, love, being zealous of good works, hope, looking forward to 
Christ’s glorious appearance on the Last Day. To-day the apostle: 
tells us that this true Christmas spirit — faith, love, hope — is en- 
gendered in us by Baptism. Let us combine Baptism and Christmas 
in our contemplation. We shall see that Christmas calls for a grate- 
ful appreciation of our baptism because — 


BAPTISM WORKS THE TRUE CHRISTMAS SPIRIT. 


1. By Baptism we are regenerated unto true Christmas faith. 
2. By Baptism we are renewed to sincere Christmas love. 
3. By Baptism we are imbued with unwavering Christmas hope. 


1, 

The apostle speaks of the appearance of God’s kindness and love 
toward man, philanthropia. So much is heard of man’s kindness and 
philanthropy, especially during the Christmas season. There is no 
greater philanthropist than God. How wonderfully kind and good 
was He in showing such love to man! For his sake He created the 
earth; for his sake He placed sun, moon, and stars in the firmament 
of heaven, Gen. 1,14.15; for his sake He prepared Eden, that garden 
of loveliness, into which He placed him whom He had made in His 
own image. Out of love to man He gave the first man, Adam, a help- 
mate (institution of holy wedlock an evidence of God’s philanthropy). 
When man despised this goodness and love, when Adam and Eve fell 
a victim to the wiles of Satan, the kindness and philanthropy of God, 
our Savior, again appeared in His promise to send these ingrates, 
these miserable wretches, a Redeemer, His own Son. The chief mani- 
festation of His love remains the incarnation we are to-day celebrat- 
ing — God, the Philanthropist, gave His own Son, Himself! 

Again, we came into this world dead in sin, carnally minded, 
enemies of God. God, the great Philanthropist, had pity on us. Ezek. 
16,5.6. Not taking into consideration our works of righteousness, — 
ah, how many good works can one do who is dead in trespasses and 
sins ?— but because of, in virtue of, in view of, His mercy, His com- 
passion, His pity, He saved us. How? By the washing of regen- 
eration. He had instituted Baptism for just such helpless, sinful 
being as we were by nature. In Baptism He regenerates us, gives us 
new life, spiritual life, the life of faith in Christ Jesus. Gal. 2, 20; 
John 3, 5.6; cp. with John 3, 16—18; 2 Cor.5,17. Faith regenerates; 
Baptism regenerates by working regenerating faith. This faith, with- 
out which no one can truly celebrate Christmas and which is centered 
in our great God and Savior Jesus Christ, is wrought in young and 
old by Baptism, so that the baptized infant believes in the new-born 
Babe of Bethlehem, Matt. 18, 6, and the adult, gratefully remembering 
his baptism, whereby his faith was first kindled in him, rejoices and 
sings: Hymn 157, 1. 
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2. 

Yesterday we heard that the true Christmas celebration also con- 
sists in the Christian’s being zealous, eager, to show his love in holi- 
ness and good works. To-day the apostle tells us that this love, too, 
is implanted in our hearts by Baptism. Baptism is the washing not 
only of regeneration, but also of renewing of the Holy Spirit. This 
Holy Spirit is shed on us in Baptism, since Baptism is the reception 
into the name and family of the Triune God; we being baptized into 
the name of the Father and of the Son and of the Holy Ghost. This 
Holy Spirit not only engenders new life, but also develops, strengthens, 
fosters it; He empowers the Christian to combat and overcome the 
enemies of his salvation. No longer will the Christian, who is ruled 
by the Spirit, commit the sins mentioned vv. 2.3; rather is he ready 
to every good work, especially such as are mentioned vv.1.2. Mark 
context. Our epistle-lesson is merely pointing out the reason for such 
a life as outlined in the verses immediately preceding it. 

This Holy Spirit was shed on us in Baptism abundantly, not in 
scant portion, but in fullest measure, abundantly working in us, giv- 
ing us rich measures of His grace and power to lead a life of holiness 
and sanctification. 

Therefore thank God for your baptism. Thank God that in His 
mercy and wisdom He has instituted this means for working in old 
and young the sincere desire to serve their Savior, the Babe of Beth- 
lehem, that Christmas love so essential to a true celebration of 
Christmas. 3 


A third essential for properly celebrating Christmas is.Christmas 
hope. Christmas points us heavenward. In the manger lies He who 
came from heaven to bring us to heaven. This Christmas hope is 
engendered in Baptism. Hope is faith directed to the future. As we 
believe in Christ, who has come for our redemption, so we hope in 
Christ, who will come for our glorification. This hope is our hope, 
wrought in us by Baptism. For the apostle says: v.7. Now, in 
Baptism, we are justified. In Baptism our sins are washed away. 
Acts 2,37; 22,16. With sin every barrier to our Father’s home is 
swept away. No more are the gates of Paradise closed against us. 
Eternal life is ours. 

Thank God especially on Christmas Day for your baptism. That 
wonderful Sacrament, instituted by the greatest of all philanthropists, 
God, not only works true Christmas faith, not only kindles true 
Christmas love and makes us zealous of good works, it also fills our 
hearts and souls with Christmas hope, a hope which does not end with 
life, which reaches into eternity; a hope which has for its object not 
merely worldly riches, but life and beatific vision of God and joy 
before His face, reunion with all that have gone before, and a blessed 
communion with Jesus Christ Himself, the Light and Life of our 
soul, our great God and Savior. Tueo. LAETScH. 
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Sunday after Christmas. 
Gat. 4, 1—7. 


During the last days and weeks we have heard much, very much, 
about Jesus. During the Advent season, etc. (Here each pastor may 
briefly remind the congregation of what he preached during Advent 
in the special and regular services.) During the holidays also, in 
which we commemorated Jesus’ birth, the Babe of Bethlehem was the 
central thought of all our hymns, songs, and sermons. Prophecies and 
fulfilment were repeated by young and old. (Here again each pastor 
may call attention to the Christmas services which his people were 
privileged to attend.) Is it not, then, about time that we turn to 
something else? Have we not now heard enough about Jesus? Are 
we not surfeited with the message of the Savior? Have we not ex- 
hausted the riches of Christ? Ah, how little does he understand the 
heart of a Christian who can ask such a question! Do we in a few 
hours or in a few days become tired of looking at, or thinking of, 
precious and valuable Christmas-presents which we have received? 
Satiated? Our appetite has rather been whetted by the heavenly 
manna upon which we have feasted these days and weeks, and the cry 
of our heart is: More about Jesus! More about Jesus would we 
know! Hymn 108, 1. 

No, we have not come to church to-day to hear, to speak, to think 
of some other one. We have come to hear again of Jesus, and, thank 
God, we have that preacher to preach to us to-day who said: “I deter- 
mined not to know anything among you save Jesus Christ and Him 
crucified.” 1Cor.2,2. We have the Apostle Paul, who declares of 
himself: “Unto me, who am less than the least of all saints, is this 
grace given, that I should preach among the Gentiles the unsearch- 
able riches of Christ.” Eph.3,8. That is exactly what he is doing 
here in our text, preaching to us — 


THE UNSEARCHABLE RICHES OF CHRIST. 
We behold them shining in 
1. His wonderful person. 


a. He is God’s Son, vv. 4.6. Begotten of the Father from eternity. 
Before Abraham was, He is. John 8,58. He is the Alpha and the 
Omega, God manifest in the flesh. We have celebrated the birthday, 
not of a mere man, and though he be the greatest of all mere men. 
We do praise God for the many benefactors whom He has given to us, 
who were mere men, though richly endowed with gifts, like Moses, 
David, Isaiah, Paul, Luther, etc. But when Jesus was born, God sent 
forth His Son, that Son of whom we confess in the Creed, “I believe 
in Jesus Christ, His only Son,” not merely the son, as all created men 
are sometimes called the sons of God because God has created them; 
not merely the son of God, as all Christians are called children of 
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God because God has adopted them; but the Son of God who is equal 
‘with the Father. Paul certainly believed himself to be a child of 
God; but listen to the text, and you will note that he speaks of Jesus 
as God’s Son in a special sense. Paul speaks of that one Son whom 
the Father sent, that Son who alone could say: “I and the Father are 
one.” John 10,30; cp. 14, 9. 

That is the reason we speak of the unsearchable riches of Christ. 
The gifts, endowments, riches, and powers of any man may be 
searched out. They are limited. But the riches of Christ are the 
riches of God; they are as unlimited as God Himself. No Christmas 
celebration, no Advent services, no hymns, no music, no painting, no 
poetry, no sermons, have ever done Him perfect justice. When the 
most able, the most efficient, and the most brilliant has done his very 
utmost, he must still confess: — 

Weak is the effort of my heart 
And cold my warmest thought. Hymn 96, v. 6. 


When face to face with Jesus, we are standing before the un- 
searchable, unlimited Source and Spring of all goodness and bless- 
ings, and we can only fall down and worship Him and acclaim Him 
what He is: King of kings and Lord of lords. 

b. But even though His deity alone is unsearchable, our text calls 
attention to this special grace and gift of God that this our Lord was 
manifest in the flesh. See v.4. In Jesus we do not only behold God, 
perfect and infinite, but we behold man, a perfect man, holy, harmless, 
separate from sinners, made higher than the heavens, made of a 
woman. Yes, this also belongs to the unsearchable riches of Christ, 
that He was made of a woman. He is the Son of a virgin. He was 
made partaker of our flesh and blood, the same flesh and blood that 
we have inherited from Adam and Eve — “the Word made flesh.” In 
the flesh He dwelt among us, and men beheld His glory, “the glory 
as of the Only-begotten of the Father, full of grace and truth.” 

When St. Paul beheld these riches, he exclaimed: “Without con- 
troversy ... in the flesh.” 1Tim.3,16a. And Peter declares that 
even the angels desire to look into these things. 1 Pet. 1, 12. 

But our text points to still other riches of Christ. 

2. The purpose of Christ’s mission. 

a. Paul tells us that God’s Son was “made under the Law.” 
Thereby he calls our attention to the unsearchable love and devotion 
of Christ. If one is free from obligations, that is always considered 
a great advantage. Laws, restrictions, commands, rules, such as are 
given to servants, are felt to be a hardship and a galling yoke. There- 
fore our text states: “The heir, as long as he is a child, differeth 
nothing from a servant, ... but is under tutors and governors.” And 
again, Paul uses the expression that those under the Law are “in 


bondage.” It is really a grievous burden to be in such bondage, under 
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laws, especially if such laws carry frightful suffering and curses as 
penalties for disobedience. Certainly those who are free from such 
bondage rejoice in their freedom, while those in such bondage sigh 
' and wish for deliverance. But in our text we hear that Christ, being 
free from all law and above all law, was “made under the Law.” He 
voluntarily placed Himself under the Law. That was a tremendous 
sacrifice. Why did He doit? Text: “to redeem them that were under 
the Law.” He subjected Himself to the Law that we might be free 
from the Law. Behold the unsearchable richness of Christ’s love and 
devotion! To free us, Christ became a bondman under the Law. He 
obligated Himself to fulfil perfectly what we have never fulfilled nor 
ever could fulfil. He obeyed every command perfectly in the spirit. 
He kept His soul perfectly pure from the guilt of the least dis- 
obedience. He loved, feared, and trusted in God above all things. 
At all times He used God’s name in perfect holiness. He was subject 
unto His parents without one unholy thought. And thus He obeyed 
all the other commandments as obligations every day and every 
moment of His life. And He did all this in order that we might be 
free from the curse of the Law. 

Aye, and more riches than this, — the entire curse which you and 
I deserve by our disobedience, He took upon Himself and suffered its 
penalty unto the uttermost. As the Lamb of God He voluntarily took 
all our iniquity upon Himself and became obedient unto death, even 
the death of the cross. 

Who can measure, who can estimate, who can appraise these un- 
searchable riches of Christ’s love and devotion to you and to me? 

b. But there is more to come. By His suffering, Christ accom- 
plished this, that we have received “the adoption of sons.” He has 
delivered us from the curse of the Law, He has freed us from the 
bondage, in order that we might no longer be servants, but sons. 
Text: “Wherefore thou art no more a servant, but a son.” (In the 
days in which our text was written servants were slaves.) Christ 
found us slaves, entirely in the power of another. He paid for our 
release, not with gold or silver, but with perfect obedience to the Law 
during His entire life and with His own precious blood, suffering, 
and death. He freed us from the slavery in which we were languish- 
ing and gave us in its stead childhood, raised from a wretched slave 
in bonds to be a beloved child of the royal family, with all the rights 
and advantages of a child, a child of God. 

c. And there are more riches still. Christ has not only changed 
our outward condition and given us freedom, liberty, honor, and 
esteem, — that was much, — but He took from us the spirit of the 
slave and gave us the spirit of children. Text: “And because ye are 
sons, God hath sent forth the Spirit of His Son into your hearts, ery- 
ing, Abba, Father.” Christ makes of us true children of God, who 
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have the Spirit of God’s Son in our hearts, whereby we cry, Abba, 
Father. 1) Our faith cries, “Abba, Father.” We believe and trust 
God as our Father. 2) Our will cries, “Abba, Father.” As Christ 
rejoiced to do God’s will, so we, according to the new man, rejoice in 
God’s will. The commandments of God are to us no longer the irk- 
some restrictions and the driving commands, urging us to intolerable 
burdens. The Law of God is to us no longer a galling yoke. The 
Law of God is now written in our hearts, and we follow Christ in 
saying: “I delight to do Thy will, O my God! Yea, Thy Law is 
written within my heart.” Ps. 40,8. Christ has put His Spirit within 
us; He has put a new song in our mouths. He has not only given us 
externally the adoption of children and freed us from penalties and 
removed from us laws and regulations and rules, but He has bestowed 
upon our very souls His own Spirit of love to God and devotion to 
His will and love for our neighbor. Who can express the rich gift 
that is thus bestowed upon us? Our stupidity was taken, and in its 
place we were given knowledge. Our folly was taken from us, and 
we were given wisdom. Our love of that which is low and filthy and 
degrading was taken from us, and we were given love of purity and 
holiness. Our cowardice was taken from us, and we were given 
heroism. Fear was taken from us and we were given boldness. In- 
stead of despair and misery we were given overflowing hope and con- 
fidence. O the unsearchable riches of Christ! 

d. Can anything be added to this? Yes, our text adds: “And if 
a son, then an heir of God through Christ.” These are not empty 
words. God is not only the rich Owner of heaven and earth with all 
that is therein, but He is also the mighty Defender of His own rights. 
No matter how rich a man may be, no matter how high his position, 
he is constantly in danger of having a stranger come and take from 
him what he has. Mighty Napoleon had all his kingdoms taken from 
him. Even life may be taken from man. The Ozar of Russia was 
slain and his whole family put to death. But who can fight against 
God? And through Christ we are made God’s beloved children. God’s 
omnipotence, God’s riches, all His possessions and His wisdom and 
power, are made ours. And “if God be for us, who can be against us?” 
O blessed Christian, O unsearchable riches of Christ! 

Here they are offered to us again. Will you spurn them? 
(Hymn 550.) are i eS S. 


New Year’s Day. 
Gun. 3, 23—29. 


“Happy New Year!” That is the greeting heard everywhere. 
The world knows not what really constitutes a happy new year. One 
seeks happiness in wealth, another in health, or honor, or success, etc. 
Though such people wish each other happiness, they do not know 
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whether their wishes will be fulfilled; nor can they do much, if any- 
thing, toward realizing their wish. Doubt and uncertainty fill their 
hearts, as they stand at the threshold of a new year. A spirit alto- 
gether different breathes in our epistle-lesson. Though the apostle 
did not think of new year when he penned these lines, yet a more 
appropriate New Year greeting could hardly be found. 


THE APOSTLE’S NEW YEAR’S GREETING: “YE ARE ALL 
THE CHILDREN OF GOD.” 


1. This is an assured fact. 2. This is a significant truth. 


1, 


a. This is not the greeting of a frail, mortal being, who may ex- 
press an opinion, but cannot vouch for the truth of his statement. 
Paul is an apostle, Gal.1,1. His Gospel, his preaching, is not of 
men, 1,11.12; but by the revelation of Jesus Christ, 1,12.15.20. To 
his word applies not merely 2 Cor. 5,20, but 1 Cor. 2,13. Inspiration. 
The word of the apostle is God’s own Word. Paul’s greeting is God’s 
greeting. If God declares us to be His children, who dare deny 
this fact? 

b. Why does Paul, rather God, declare us to be children of God? 
Not because of any innate good qualities. By nature we are subjects 
of Satan, children of wrath. Eph.2,1—3. The Modernists’ father- 
hood of God is a sorry fietion, absolutely without foundation in Scrip- 
ture. Man has lost the image of God and is now His enemy, an out- 
cast from heaven. The modernistic theory of sonship is based on 
fancy, the apostle’s conception of the fatherhood of God and sonship 
of Christians, however, on fact, on an absolutely safe foundation, on 
the sonship of Jesus Christ and on His atoning work. V.26. The Son 
of God came into this world and became our Substitute, Gal. 4, 4.5; 
1,4; 2,20 (last words); 3,13; atoning for those sins which separated 
us from the Father’s home, Is. 59,2; suffering the penalty of those 
iniquities which made us outcasts; reconciling the world to God, 
2 Cor. 5,14—21. Paul bases his greeting on the surest foundation, 
the atoning sacrifice of the Son of God, in whom we are God’s 
children. 

e. Into this Christ we are baptized. Baptism not merely a sym- 
bol, but a uniting with Christ, v.27; an actual bestowal of faith takes 
place in Baptism; washing of regeneration, Titus 3,5; Baptism 
makes disciples, Matt. 28, 19 (matheteusate baptizontes); “born of 
water,” John 3,5. In Baptism a new life is established, a life of faith, 
a life in Christ. Gal. 2,20. 

d. All Christians without exception, vv. 26. 27, rich and poor, 
learned and unlettered, in the same measure God’s children, Eph. 
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2, 15. Your outward station in life does not affect your relation 


to God. 

e. The vicarious atonement of Christ, the Son of God, the Word 
of our heavenly Father, and Baptism, whereby the Triune God adopts 
us as His children, these are the threefold firm foundation for the 
greeting of the apostle: “Ye are all the children of God.” 


2. 


We are standing on the threshold of a new year. Looking back, 
what a mass of sins do we discover! Looking forward, we know that 
we enter the new year as sinners. Every month, every day, every 
hour, will be contaminated by sin. Must not fear and terror and 
dread of an awful doom possess our hearts as we pass from sin-stained 
1928 into sin-polluted 1929? Will not God lose patience with us? 
Let us go to Him for information. He tells us to-day: “Ye are all 
the children of God.” Ye, poor, miserable sinners though ye be, are 
all, every one’of you, none excepted, children, not slaves, not bond- 
servants, not prisoners, but children of God, who was reconciled by 
Christ, who is your loving Father. What a comfort for sinners such 
as we are! 

Shall we, then, continue in sin if it is so easy to obtain grace and 
forgiveness? Never! Children of God love their Father and there- 
fore willingly do His will; they are grieved by their own sins, moved 
to bitter tears of repentance; they know that He, their Father, will 
be grieved by their sins; how, then, could they wilfully sin? As 
children of God they walk in love, Eph. 5,1 f.; in holiness and right- 
eousness, Rom. 6, 1 ff.; chap. 8. 

As children of God they love their brethren and sisters. V. 28. 
Be their outward station what it may, in Christ they are all one, one 
in faith, in love, in hope. Let this be a year of sincere brotherly 
affection, peace, and harmony. Lay aside all jealousy and strife. 
Work in brotherly union for the welfare of the congregation and the 
Church at large. 

Tf trials come, we have a Father in heaven who has promised: 
Ts. 43, 1.2; 50,14; 54,10; Ps. 139; Matt. 6, 31; 7,9—11; Luke 11, 9. 10; 
John 16, 23; Rom. 8, 35—89. 

Death? A messenger from the Father in heaven calling His 
child to his everlasting home. 


Thanking God for His unspeakable gift, endeavoring to become 
more like Him in our lives and in our conversation, trusting to Him 
in good days and evil, so let us enter the new year, knowing that we 
are all the children of God through faith which is in Christ Jesus. 

Treo. LAETSCH. 
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Entwürfe zu Adventspredigten. 


3. 


Bi. 145, 10—13. 


Der feligmachende Glaube ift nicht eine bloße Kopferfenntni, 3. B. 
die Erkenntnis des Dafeins eines Schöpfers, der Einheit Gottes, der 
gefehichtlicden Wirflichfeit ICju; auch nicht ein verftandesmagiges Er- 
faffen des Apoftolifehen Symbols. Er ift die Gewipheit der erlangten 
pölligen Vergebung. Er ift derjelbe im Neuen wie im Alten Leftament, 
Hebr. 11,4— 13. Gr bringt herrliche Früchte: Liebe, Hoffnung, Dank. 
Go war e3 {don bei der altteftamentlicen Gemeinde; ihr Glaube erz 
zeigte fich im Glaubensdanf. 


Der Glanbensdanf der altteftamentlihen Gemeinde. 
1. Ein begründeter Danf, %. 13. 


a. Der Danf für das Reich, das Jehovah jich geitiftet hat. a. Der 
Keichsgründer ijt Chrijtus, der gottmenfdlide Heiland, „ein König, dem 
fein König gleichet”, B.1.3.5—7; Pf. 24, 7—10; Ser. 33,15; uf. 
1,33. Erfüllt: Yoh. 1,49; Matth. 21,5; 30h. 18,37. b. Die Bürger- 
{daft befteht aus allen Gläubigen Alten und Neuen Tejtaments und 
aus fonjt niemand. Die dem König noch nicht huldigen, find noch ohne 
Bürgerrecht und dienen einem Fremden, Eph.2,2.3; und die ihm den 
Treueid aufgefagt haben, find durch eigene Schuld wieder außerhalb, 
Bhil.3,18.19. Mle Gläubigen aber find Bürger, Cph. 2,19, und 
befißen Heimatrecht, Hebr. 12, 22.23. Das verdanken jie feinem Cigenz 
berdienjt, fondern der Gnade Gottes, Eph.2,1.8.9. c. &3 ift ein 
eiviges Reich, Dan.7,13.14; Xuf. 1,33, tweil das Gnadenreich, die 
jtreitende Kirche, feine ewige Fortfeßung findet im Ehrenreich, der 
triumphierenden Kirche, Luf. 12, 32; Rom. 5, 1.2. d. Für diefe 
glaubengitärfende Offenbarung danft die altteftamentlidge Gemeinde 
dem HErrn (Lert); und feitdem und bi ans Ende gebührt unjerm 
Himmelsfonige dafür Preis und Anbetung. 

b. Der Dank für des Königs Herrfchaft in feinem Reid. a. Sn 
diefem Neich regiert Chriftus nicht durch Macht, Joh. 18,36; 6,15; 
Matth. 26,52.53. Er zwingt niemand zum Glauben; mer ungläubig 
bleiben twill, hat dazu die traurige Befähigung, Matth. 23,37; 1 Kor. 
1,18. Wuch nicht mit aufgedecter Majeftät regiert der Gnadentinig. 
Das fonnte fein Sterblicher ertragen, 2Mof. 33,20. Gideons und 
Manoahs Beforgnis, Nicht. 6,22.23; 13,21—23. (1 Tim. 6, 16b.) 
Erft am Gerichtstage wird der HErr fo erjdeinen, Vuk. 21,27. b. Sm 
Gnadenreic) herrjeht Chrijtus allein durch fein Wort. Das ijt der Same 
de3 himmlischen Saers, Luf. 8,11; 2 Tim. 4,2. Menfchenwort in der 
Kirche ijt Anmaßung und Majeftätsbeleidigung, Yer. 23,29. 31; Mark. 
8,38. med der Gnadenpredigt ijt die Sammlung und Seligmadjung 
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der Neichsbürger, Marf.16,15.16. Dies Wort der Wahrheit, weil 
lebendig und eivig, twirft Belehrung und erhält im Gnadenitande, 
1 Petr. 1,23; Rim. 10,17. Darum fol die Kirche am Königswort feit- 
‚halten, Kol. 3, 16a, und fich durch Verdächtigungen nicht beirren Yafjen, 
1 Betr. 4, 11a. Mller Erfolg firchlicher Tätigkeit ijt durch Reinheit der 
Wortpredigt bedingt, 2 Tim. 2,15. Dadurch baut Chrijtus fein Gna= 
denreich aus und bewahrt fich feine Bürgerfchaft pon Gläubigen. — 
‘Bijt du ein Bürger? Beugft du dich unter fein fanftes Zepter? Noch 
nicht? Nicht mehr? Oder doch, und dienft du ihm mit Freuden? 


2. Ein aufrigtiger Danf, 3. 10—12. 


a. Ein Dank der Gemeinde, der von Herzen fommt. a. Damals, 
‘wie Davids Beilpiel im Text zeigt, B.10.1.2.8. Weil David des 
Königs Barmberzigfeit jo reichlich erfahren hat, ijt ihm das Danfen 
ein Bedürfnis, 2 Sam.7,12—22. Desjelben Sinnes find je und je 
alle Glieder der altteftamentlichen Gemeinde gewefen. Dem verfehrten 
und berderbten Gejchlecht der Abtrünnigen freilich gilt 5 Mof. 32,5. 6. 
Alle Aufrichtigen aber befannten: 1Mof. 32,10a; Bf. 116,12. Ihr 
Dank entquoll dem Glauben. db. Auch jet und immer fommt folder 
Dank aus aufrichtigem Herzen bei jedem, der zur Gemeinde des dritten 
Artifel3 gehört. Die andern, die nod) Satan, Welt und Fleijch mit 
Zuit dienen und daher von der Selbitfucht beherricht find, bejiben fein 
guntlein feliqmachenden Glaubens und geiftlider Dankbarkeit. Ihr 
Denken und Wollen dreht fich allezeit um das eigene liebe Beh. Wer 
aber, wie alle Heiligen Gottes, aus dem Gefeb feine Strafiwiirdigfeit 
und aus dem Evangelium die Gnade Chrifti und die herrliche Pracht 
feines Königreich8 erkennt, dem ift der Glauben3dank gegen den Gnaden= 
fonig ein Exnft. 

b. Gin Dank, der fish in Worten fundgibt. Wahrer Glaube 
äußert fic) zunädhit gegen den Chrenfinig dur „LXoben, Rühmen, 
Reden”, BV. 10.11; das heißt, durch offentlichen Lobpreis feiner fünder- 
Yiebenden Gnade, BV. 1.21; Pj. 26,12; durch Nühmen, Verfünden, der 
Shre, der Herrlichkeit, feines Konigreih3, V.2.7; B.93,1; durch 
Reden von feiner Gewalt, Macht, Heilstat, 8.5.65 5 Mo. 3,24; Bl. 
106,2.1. Daher im Gefangbud die feierlichen Sonntags- und BEfus- 
gefänge, die erhebenden Lobz und Danfhymnen, die freudigen Wodbents- 
und Weihnachtslieder, die fehon manden im Geiwiffen erfchiittert, zu 
SEfu gezogen und bingerifien haben zum Preife unjers großen Hei- 
Yandes. — Ehriften, loben, riifmen und befennen ivir, wie wir follten? 
Zur Redhtbejdhaffenheit unfers Dankes gehört ein freudiger Mund. 

e. Ein Dank, der fich in Werfen erzeigt, B.12. a. Des nun erz 
höhten Königs gewaltige Gnadenivirfen und „die ehrliche Pracht“, die 
majeftätifche Hoheit, feines Königreichs den Menfchenkindern fundtun, 
das heißt doch: fein Gnadenheil ausbreiten, feinen Namen predigen, 
ihm Seelen getvinnen, ®f. 116,17. Der Glaube drängte die alttejta= 
mentliche Gemeinde zu folcdem Dank, Pf. 34, 2—4. 6. Wiebiel nötiger 
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aber ift dies jest, nach Chriftt Miffionsbefehl „Gebet Hin in alle Welt!” 
und angefidts der entfeblicen Ausbreitung heidnifcher Selten, 1 Petr. 
2,9. — Himmelsbürger, betätigt euren Glaubensdank gegen den Reihs- 
fonig! (ied 13, 12.) PB. Eiditädt. 


Books and Sermon Material Relating to the 
Catechism. 


Anent the quadricentennial of Luther’s Large and Small Cate- 
chisms, material bearing upon these memorable books of Luther will 
be sought by many pastors. Upon request Concordia Publishing 
House prepared the following list of desirable books which, in the 
humble opinion of the writer, will be of invaluable service to the 
purchaser. 


English Books Relating to the Catechism. 


ABBETMEYER: Sermons on the Oate- KoEHLER: Luther’s Small Cate- 


chism. 

BIRK: Fürst Things First. 

DALLMANN: Lord’s Prayer. 

DALLMANN: Luther’s Small Cate- 
chism. 

DALLMANN: TheTen Commandments. 

FEHNER: Outlines for Catecheses. 

GOLLADAY: Sermons on the Cate- 
chism (3 vols.). 

GRAEBNER-DAU-WESSEL: Proof-texts 
of the Catechism. 

GRAEBNER: Pilgrims of the Narrow 
Way. 

GRAEBNER: Story of the Catechism. 

HANSER: Questions and Answers. 

JESSE: Catechetical Preparations 
(2 vols.). 


chism, Annotated. 

LANGE: Catechetical Review. 

LINDEMANN: Scholia. 

Lose: Catechism Bible Narratives. 

LuECKE: Way of Life. 

Lutheran World Almanac, 1927-28. 

MEIBOHM: Catechizations (2 vols.). 

MEZGER: Lessons in the Small Cate- 
chism. 

Rev: Catechetics. 

Ristau: Brief Catechism and Bible 
History. 

SCHUH: Catechizations on Luther’s: 
Small Catechism. 

SELLE: Brief Guide, etc. 

ZoRN: Handbook for Beginners. 


German Books Relating to the Catechism. 


BUCHWALD: Ein Katechismusjahr. 

CASPARI: Luthers Kleiner Katechis- 
MUS. 

CHEMNITZ-GRAEBNER: Enchiridion. 

DIETRICH-NOTZ: Institutiones Cate- 
cheticae. 

Fick: Geschichten aus Kirche und 
Welt. 

GRAEBNER, A. L.: Dannhauers Kate- 
chismusmilch. 

GRAEBNER, TH.: Wanderer auf Got- 
tes Pfaden. 

HERZER: Ev.-Luth. Katechetik. 

Katechismus, die moeglichst beste 
Verwertung, usw. (Traktat 23.) 


KRAUSSOLD: Katechetik fuer Schule 
und Kirche. 

LINDEMANN: Was sagen die Worte? 

Luthers Schriften, Band X. 

MEZGER: Hntwuerfe zu Katechesen. 


MUELLER: Der Kleine Katechismus. 
Luthers. 
PIEPER, R.: Der Kleine Kathechis- 


mus Luthers. 
SCHMIDT: Katechismuspredigten. 


ZoRN: Handbuechlein fuer den 
Selbstunterricht. 

HANSER: 100 Fragen und Antwor- 
ten. 
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Among these books Vol.X of our St. Louis edition of Luther’s 
works should be given the preference by far to all other books listed 
above. Few realize what treasures for the busy pastor, when per- 
forming the duties of his office as a catechist and likewise as a Seel- 
sorger, are found in this one volume of Luther’s works. Oh, if there 
were but more readers of Luther! The pastor who is desirous of ob- 
taining a satisfactory history of Luther’s Catechisms should not fail 
to purchase the Lutheran World Almanac 1927-1928, which offers 
twenty-four pages of closely printed matter on the subject. We have 
not yet seen the book prepared by Prof. Th. Graebner, Story of the 
Catechism, but guided by reports coming from competent judges we 
dare say that it presents a richly illustrated history of the Catechism, 
which will receive most favorable comment. Professor Fehner’s and 
Professor Koehler’s books will complement each other most admirably, 
as the users of these books will soon find. The Graebner-Dau-Wessel 
contribution to the literature on the Catechism has made many 
friends and, as its title indicates, treats exegetically all proof-texts 
contained in Schwan’s Catechism. After some years of pastoral work 
the writer has found in Mezger’s Entwuerfe zu Katechesen a help 
which he can heartily recommend. Dr. Mezger’s Entwuerfe are 
readily put to use also in preparing outlines for sermons on the Cate- 
chism. The material is arranged very logically. Pastors who desire 
sermons on the Catechism will find such in English in Abbetmeyer’s 
Sermons on the Catechism and in German in the Katechismuspre- 
digten of the excellent sermonizer Dr. C. ©. Schmidt. Fick’s Ce- 
schichten aus Kirche und Welt has been on the market for more than 
five decades and offers illustrative material for catechizations or for 
‘sermons on the Catechism. First Things First, by Birk, has been 
used very profitably in the family circle, and Dr. Zorn’s Handbook for 
Beginners, printed also in German, fills a need indicated by the title. 
Prof. J. T. Mueller’s essay delivered last summer before the North 
Dakota and Montana District dwells on the history, the contents, the 
use, and the blessings of the Catechism. 

It was not our intention to let all the books enumerated above 
pass in review, but merely to make an attempt at aiding principally 
young pastors to select some few books which would be of immediate 
practical value to them. It goes without saying that all books item- 
ized refer in some measure to the Catechism and can be recommended 
for collateral study or use in connection with the jubilee in 1929. 

The Hominetic MAGAZINE, in Vol. 18, from page 379 on, and 
throughout Vol. 19, contains outlines for Lehrpredigten ueber freie 
Texte. Vol. 4 has 9 outlines in German referring to articles in the 
Catechism; Vol. 39, 11 outlines in English on the Ten Command- 
ments; Vols. 45 and 46, 18 outlines in German on the Lord’s Prayer; 
Vols. 49 and 50, about 74 outlines on free texts, following the sequence 
of the Catechism. 183. 
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Concordia Christmas Greeting Cards. 1928. Concordia Publishing 
House, St. Louis, Mo. 

Each package contains a set of ten cards which portray events from 
the birth and early life of the Savior. Prof. W. Polack is the author of the 
poems, which are suitably adapted to the pietures. Day-schools and Sunday- 
schools alone are authorized to sell these cards; price, 25 cents the package. 
The publishers sell the cards in boxes of 25 packages. 


. Gv.-Luth. Hausfreund- Kalender. 1929. Herausgeber: Martin Will- 
tomm, Berlin-Zehlendorf. Verlag und Drud von Johannes Herrmann, 
Qwidau, Sachen. Preis: 18 Ct8. Zu beziehen vom Concordia Publish- 
ing House, St. Louis, Mo. 

Schigen8werter Lefeftoff, ein genaues Verzeichnis der Adrefjen der Paftoren 
und Lehrer der Freifiche und der von jenen bedienten Gemeinden und Predigt- 
plage und fonftige brauchbare Information machen diefen Kalender zu einem 
Hausfreund befonders für foldhe, die fic) durd das Band des Glaubens und der 
Siebe mit den Brüdern jenfeit3 des Ozeans verbunden fühlen. 


Scripture-text Calendar. Concordia Edition. 1929. — Bibeltext-Kalen- 
der. 1929. Gedanken zur taeglichen Betrachtung. Concordia Pub- 
lishing House, St. Louis, Mo. Price, 30 cts. the copy; 5 copies, $1.40; 
50, $9.00; 100, $17.00. ~ 

Both calendars offer a Bible-text for each day, also balm of Gilead for 
special needs and sorrows of the Christian, and finally a beautiful picture 
showing scenes from the days of our Lord’s sojourn on earth. Christians. 
will surely be pleased to have them in their homes. 


Glory to God in the Highest! A Children’s Vesper Service for Christ- 
mas Eve. Compiled by M.G. Webber. Concordia Publishing House, 
St. Louis, Mo. Price, 6 cts. the copy; dozen, 60 cts.; 100, $4.50. 
We are happy to recommend this vesper service to our readers, and we 
request them to pay special attention to the introductory remarks by the 
editor. 


Ernst Kaufmann, New York, offers the following publications: — 


Day by Day with Jesus. A Christian calendar for 1929. Edited by 
W. H. T. Dau. Price, 60 cts. the copy; dozen, $6.00, not prepaid. 
Order from Concordia Publishing House, St. Louis, Mo. 


Contributions based upon Scripture-texts for daily meditation are here 
presented by more than a score of divines. Many persons have learned. 
to use them day by day. May many others follow! 

Famous Missionary Pioneers. By W. G. Polack. Price, 30 cts. 

Stories of some of the Church’s great missionary pathfinders. 
The Hero of the Forest. By W. @. Polack. Price, 30 cts. 

The story of David Brainerd. 


Among the Hereros. By H. Beiderbecke. Price, 30 cts. 
The reminiscences of an African missionary. 


Pilgrims of the Narrow Way. By Theo. Graebner. Price, 30 cts. 
Luther’s Small Catechism in story. 


Ring hee of Christmas. By Uncle Timothy (Theo. Graebner). Price, 
cts. 


A new Golden Hours title for the little tots. 


Christmas All the Year. By Theo. Graebner. Price, 30 cts. 
Stories for boys and girls. 


Heart’s Treasure. By Theo. Graebner. Price, 50 cts. 
A collection of stories for older pupils and teachers. 


Above books are for sale by Concordia Publishing House, St. Louis, Mo. 


